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Zusammenfassung
Eine aeromagnetisch aufgefundene Anomalie im Bereich

des Lärchkogels (Paltental/Steiermark) wurde berechnet. Der
verursachende Störkörper ist mit dem dort aufgeschlossenen
Ultrabasitvorkommen in Zusammenhang zu bringen. Errech-
nete Tiefe, Position und geologischer Rahmen lassen auf eine
südpenninische H~rkunft dieses Komplexes schließen. Auch
der benachbarte ultrabasische Körper des Hochgrößen wird in
die Betrachtung einbezogen. Die Zugehörigkeit beider zu
einer ophiolitischen Sequenz bleibt unbestritten; die "Speikse-
rie" im herkömmlichen Sinn muß allerdings auf die randfernen
Vorkommen von Ultrabasiten innerhalb des ostalpinen Kristal-
lins (z. B. Kraubath) reduziert werden.

Abstract
A magnetic structure found by aeromagnetics in the area of

the Lärchkogel (Palten-Valley, Styria) has been investigated.
Its magnetic source is the well known ultrabasic sequence of
the Lärchkoge!. The ultrabasic massif of the Hochgrößen
close by is considered as of the same origin and tectonic po- .
sition. Both are interpreted as remnants of a Southern Penni-
nic ocean floor. The interpretation as ophiolitic sequences is
still valid, although the "Speikserie" has to be reduced to the
ultrabasic rock occurrences within the Austroalpine crystalline
block.

1. Einleitung

Die Isoanomalienkarte der Totalintensität der Repu-
blik Österreich erlaubt es, Einzelanomalien hinsichtlich
ihrer geologischen Position und ihrer Form (und somit
auch bezüglich Tiefe, Magnetisierung und Ausdehnung

.) Anschrift der Verfasser: Dr. HERBERTHEINZ, GERALDHÜBL,
Fachabteilung Geophysik, Geologische Bundesanstalt, Rasu-
mofskygasse 23, A-1031 Wien.

der sie verursachenden Körper) zu klassifizieren (HEINZ
et aI., 1987, 1988). Eine markante Klasse von kurzweili-
gen, starken Strukturen erstreckt sich vom Tauernfen-
ster über das Salzachtal, das obere Ennstal und den
Wechsel bis in die Fenster von Bernstein und Rechnitz
(vgl. Abb. 3, Kap. 3). Gemeinsam ist allen diesen Struk-
turen:
- eine randliche Position im Grenzbereich ostalpines

Kristallin / Grauwackenzone/ Nördliche Kalkalpen ,
- die Form,
- die verhältnismäßig hohen Amplituden

und
- die großen Tiefgänge der Störkörper.

Ein typisches Beispiel für diese Anomaliengruppe ist
jene Struktur, die südlich des Paltentales bei Trieben
geortet wurde, und mit dem Ultrabasitvorkommen des
Lärchkogels in Zusammenhang gebracht werden kann
(Abb.1).

2. Geologische Position,
Interpretation

Hochgrößen und Lärchkogel als markante Ultrabasit-
vorkommen liegen im Grenzbereich Seckauer Kristallin
- Grauwackenzone und sind die einzigen Gesteins-
komplexe, die direkt mit den einleitend erwähnten
magnetischen Strukturen parallelisierbar sind. Alle übri-
gen Störkörper im Verlauf des Salzach- bzw. oberen
Ennstales setzten erst un te rh a I b der Geländeober-
kante an (HEINZ et aI., I. c.). Die Grüngesteinszüge, die
in dit3 Gesteine der Grauwackenzone recht häufig ein-
gelagert sind, kommen als Verursacher dieser Anoma-
lien nicht in Frage. Zum einen sind sie nicht ausrei-
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Abb.1.
Magnetische Strukturen im
oberen Ennstal.
Ausschnitt aus der Isoano-
malienkarte der Totalinten-
sität, Flughorizont 3000 m
über Null. Darstellung in nT
(Nanotesla) .
Struktur über +150 nT =
Lärchkogel; Struktur süd-
lich von Liezen über
+300 nT = Hochgrößen.
Eingezeichnet ist die Profil-
linie (vgl. Abb. 2).

chend mächtig, um Störkörper der in der Abb. 2 darge-
stellten Tiefenerstreckung zu repräsentieren (die ge-
samte Mächtigkeit der Grauwackenzone hier würde da-
zu kaum ausreichen); zum zweiten zeigten Untersu-
chungen am Boden und auch hubschraubergeophysi-
kalische Messungen, daß jene Grüngesteinszüge tat-
sächlich nur in verhältnismäßig geringe Tiefen reichen
(MAURITSCH,1986; SEIBERL& HEINZ, 1987a, b, c).
Die Problematik der Situation dieser Ultrabasitkörper

zeigt sich schon an den sehr unterschiedlichen Auffas-
sungen der Lagerung dieser Komplexe; stellvertretend
für diese Diskrepanzen sei nur ein Beispiel angeführt:
so ist der Lärchkogel-Komplex in der Karte der Steier-
mark 1 : 200.000 (FLÜGEL& NEUBAUER,1984) mit einer
kleinen Schuppe von Wölzer Glimmerschiefern als
Deckscholle verzeichnet, während METZ (1964) das
gleiche Vorkommen noch ohne bedeutendere tektoni-
sche Trennflächen abgrenzt, was in der gleichen Arbeit
(METZ, 1964) jedoch im Falle des Hochgrößen ge-
schieht. Dieses wiederum ist bei FLÜGEL& NEUBAUER
(1984) w~itgehend ohne tektonische Grenze zu seiner
Umgebung geblieben, während METZ (1979) den glei-
chen Komplex nur mehr mit internen Störungen und
randlich überhaupt mit ungestörten Grenzen versieht.
Radiometrische Altersdaten liegen nicht vor, die bishe-
rigen Altersangaben beruhen auf Vergleichen und Ana-
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logieschlüssen (STUMPFL& EL AGEED, 1981; STUMPFL,
1984). Eine weitere Interpretationsvariante wäre nun
aber jene, diese Gesteine sehr wohl dem voralpidisch
konsolidierten Basement zuzuordnen, und ihre stirnen-
de Position für den Tiefgang und das recht steile Fallen
der Störkörper verantwortlich zu machen. Dies erklärt
aber nicht die durchgehende Verbindung zwischen
Tauernfenster und dem Bernstein-Rechnitzer System,
. die mit dem erwähnten Anomalietyp gegeben ist (siehe
Einleitung und Abb. 3). Gegen eine Zugehörigkeit zum
ostalpinen Kristallin spricht auch das Phänomen, daß
an den Fensterrändern (oder nahe dieser), wo also
meist eine geringe Mächtigkeit des Basements zu er-
warten und auch zu beobachten ist, diese Störkörper
gleichfalls in größere Tiefen reichen (HEINZet aI., 1987).

3. Schlußfolgerungen

Wie gezeigt wurde, ist es nicht gut möglich, die
Quellen des beschriebenen magnetischen Strukturtyps,
der eine markante Zone vom Tauernfenster bis zum AI-
penostrand markiert, in der Grauwackenzone oder dem
ostalpinen Kristallin zu suchen. Die gesamte Anoma-
liengruppe, deren Ursachen in relativ großer Tiefe wur-



zein, z. T. die Oberfläche auch erreichen (Hochgrößen,
Lärchkogel), ist vermutlich der tektonisch tiefsten Ein-
heit in diesem Raum, dem Südpenninikum, zuzu-
ordnen, und verbindet so die bekannten penninischen
Fenster (Abb. 3). Die Entstehung der Strukturen ist
wohl mit der Subduktion des südpenninischen Ozeans
in diesem Bereich und mit der folgenden Kollision der
südlichen Kontinentalplatte (Ostalpin) mit einer nördlich
davon gelegenen ("Mittelpenninikum" sensu FRISCH
[1981] oder einem "Terrane" in diesem Abschnitt der
Ostalpen - vgl. RATSCHBACHER& FRISCH [1988]) im Zu-
sammenhang zu sehen. Weiters ist es sehr wahr-
scheinlich, daß das Anomalienmuster, das in der Ge-
gend von Bernstein - Rechnitz - Güssing nach Süden
umschwenkt, zumindest in diesem Bereich den primä-

ren Rand des Ostalpins markiert. In der Isoanomalien-
karte der Volksrepublik Ungarn (1966) endet das ent-
sprechende Muster nämlich an der Linie Körmemd -
Servar - Mihaly, setzt sich also nach Osten hin nicht
fort (die isolierten Strukturen bei Pasztori und Moson
Magyarovar sind durch junge Vulkanite verursacht).

Schließlich wäre auch der Umfang der Speikserie, zu
der ja bisher sowohl die Ultrabasite im ostalpinen Kri-
stallinblock als auch jene an dessen Rand gezählt wur-
den, neu zu überdenken; der geringe Tiefgang prak-
tisch aller Störkörper innerhalb des Kristallins (vgl. Ka-
pitel 2) zusammen mit eben dieser Position und die (Ii-
tho)stratigraphischen Zusammenhänge exkludieren die
Massen des Höchgrößen und des Lärchkogels.
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Abb.2.
Modelirechnung Lärchkogel
(Profil siehe Abb. 1).
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